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Liebe Gemeinde,


ich muss euch unbedingt von diesem eitlen jungen Mann erzählen. Er hat nichts 
geleistet hat, außer gut auszusehen reibt den anderen sein Aussehen und seine 
Beliebtheit unter die Nase. Er kommt aus einer Großfamilie ist aber- typisch kleiner 
Bruder - total verwöhnt. Sein Vater kauft ihm immer die neusten und schönsten 
Klamotten, während seine Geschwister für jedes Kleidungsstück selbst arbeiten 
müssen. 


Genauso ärgerlich aber auch schräg finde ich eine Freundin von mir. Sie ist spät 
Mutter geworden und hat sich daher ein richtiges Konzept erstellt:  
Bedürfnisorientierte Erziehung heißt es. Wenn ich das aus Beobachtung richtig 
verstanden habe, dann heißt bedürfnisorientiert, dass die Bedürfnisse der Kinder 
immer ganz vorne stehen! Jetzt hat sie einen 7 jährigen, der nicht alleine auf die 
Toilette gehen möchte und dem Mama immer noch den Po abwischen muss und 
da die Kinder immer vorgehen, ist sie permanent übermüdet, weil sie sich schon 
morgens um 5:30 Uhr mit ihnen beschäftigen muss. Egal ob Wochenende oder 
Wochentag.


Aber auch in meiner Nachbarschaft regen mich Leute auf. Beispielsweise dieser 
Nachbar, der im Dorf für Ordnung sorgt, die Obstwiese für alle pflegt aber auch 
mal eine Nachricht ans Ordnungsamt schickt, wenn man seine Bordsteine nicht 
unkrauftfrei hält, der gegen Ausländer hetzt und offen zugibt, dass er die AfD 
wählt.


Und auf Arbeit? Da könnte ich auch viel berichten. Neulich auf dem Schulball: 
mein Kollege, der auf die 60 zugeht, aber sich gerne mit jungen Frauen umgibt. 
Sportlehrer - muss ich noch mehr sagen? Jedes Jahr eröffnet er mit einer Schülerin  
denTanz beim Schulball. Jede Schülerin ist besonders hübsch und er denkt, er 
schmückt sich mit den jungen Frauen. In diesem Schuljahr war die Schülerin 
zusätzlich besonders körperbetont gekleidet: bauchfrei und in engen Shorts.  Sie 
haben toll getanzt, keine Frage, aber… sie wissen schon. 


Ich erzähle euch gern mehr Details nachher beim Kirchenkaffee… Jetzt hören wir 
aber einmal den Predigttext.


Evangelium: Lk 6,36–42

36. Werdet barmherzig, wie auch euer Vater barmherzig ist.
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37. Und richtet nicht, so werdet ihr auch nicht gerichtet. Verurteilt nicht – und ihr 
werdet nicht verurteilt. Vergebt – und euch wird vergeben werden. 38. Gebt – und 
euch wird gegeben werden. Ein Maß, an dem nichts fehlt, wird man in euren 
Schoß geben: gedrückt, gerüttelt, überfließend! Denn mit welchem Maß ihr 
zumesst, wird euch wieder zugemessen.

39. Er sagte ihnen aber auch ein Gleichnis: Kann etwa ein Blinder einem Blinden 
den Weg weisen? Werden sie nicht beide in die Grube hineinfallen? 40. Der 
Jünger steht nicht über dem Meister; aber jeder, der vollständig ausgebildet ist, 
wird wie sein Meister sein.

41. Was schaust du aber auf den Splitter im Auge deines Bruders, den Balken in 
deinem Auge aber nimmst du nicht wahr? 42. Wie kannst du zu deinem Bruder 
sagen: Bruder, gestatte, dass ich den Splitter herausziehe, der in deinem Auge ist, 
selbst aber siehst du nicht den Balken in deinem Auge? Heuchler, zieh zuerst den 
Balken aus deinem Auge, dann siehst du gut genug, um den Splitter aus deines 
Bruders Auge zu ziehen!


Wie ging es euch mit meinem Versuch mit euch zu lästern? War es euch 
unangenehm? Oder wolltet ihr mitreden? Es hat ja schon einen gewissen 
Unterhaltungswert - ich sag euch, es ist noch unterhaltsamer, wenn man die Leute 
kennt.


Ich bekenne hiermit. Ich lästere gerne. Gleichzeitig fühlt es manchmal auch falsch 
an. Aber ich beruhige mich dann selbst mit: Hey, das sind Dinge, die du den 
anderen auch ins Gesicht sagen würdest. Aber nein, so ungefiltert würde ich das 
eben nicht tun. Ich nehme mir immer vor, weniger zu lästern und dann erwische ich 
mich wieder dabei. Richtig schlimm wird es, wenn ich den passenden Lästerpartner 
habe.


Warum tue ich das? Einerseits will ich Dampf ablassen. Ich habe mich geärgert, 
dass keiner etwas dabei fand, dass der Sportlehrer mit dem jungen Mädchen so 
tanzte und die Schulleitung ihre Mutter saßen dabei - also vielleicht stimmt auch 
was nicht mit mir und ich wäre gerne einmal so jung und schön. 

Vielleicht steckt hinter dem Lästern eine Sorge, wie bei der Freundin, die 
irgendwie nie Ruhe findet und sich komplett für ihre Kinder aufopfert. Oder ich bin 
unsicher, ob ich nicht auch mehr geben könnte für meine Kinder. 


Im Grunde meines Herzens weiß ich, dass Lästern hässlich ist. Damit meine ich 
nicht unbedingt, weil es Menschen verletzten könnte - das auch. Aber es zeigt 
doch meine hässliche Seite. Die Seite, die eben nicht freundlich ist. Die Seite, die 

Seite  von 2 9



4. Sonntag nach Trintiatis Christuskirche Kreuzberg 28.06.2026

mit anderen hart ins Gericht geht. Die Seite, die glaubt, sie habe die Wahrheit nur 
für sich gepachtet.


Da spricht der Bibeltext eine ganz andere Sprache. Es ist ein Ausschnitt aus der 
Feldrede - die lukanische Entsprechung zur berühmten Bergpredigt. Er beginnt 
mit: „Werdet barmherzig, wie  auch euer Vater barmherzig ist.“. Das ist der 
wichtigste Teil, denn er ist die Überschrift über all dem folgenden. Was folgt ist ein 
positives „Wie du mir, so ich dir“. Also verurteilt nicht, so werdet ihr nicht 
verurteilt. Gebt und euch wird gegeben und so weiter. Es folgen noch andere 
Weisheitssprüche und am Ende das sprichwörtlich gewordene „Den Splitter im 
Auge des anderen sehen, aber den Balken im eigenen nicht.“ - was übrigens 
typisch für uns Hobby - Lästerer ist. Wir sehen sehr gut den Splitter im Auge der 
anderen und übersehen dabei gerne unsere eigenen Balken.


Aber ich komme noch einmal zurück zu der Überschrift, dem Motto des Ganzen: 
Werdet barmherzig, wie Euer Vater barmherzig ist. 


Was ist Barmherzigkeit? Das Ergriffenen Sein von der Not des anderen und der 
Impuls helfen zu wollen. Im Christentum ist Barmherzigkeit eine göttliche 
Eigenschaft, die durch die Gottesliebe begründet ist. Dabei sind Barmherzigkeit 
und Nächstenliebe eng verknüpft. Wie wird man ergriffen von der Not des 
anderen? Indem man sie nah an sich heranlässt. Wenn ich in den Nachrichten höre, 
dass Menschen irgendwo Opfer eines Anschlags geworden sind, berührt mich das 
weniger, als meine Schülerin, die vor mir sitzt und weint, weil sie einfach die 
Leistung nicht bringt, die andere von ihr erwarten. Für Barmherzigkeit braucht man 
Nähe!


Werdet barmherzig, wie Euer Vater barmherzig ist. Darin steckt: nähert euch den 
Mitmenschen, wie Euer Vater sich euch nähert.

Lästern macht das Gegenteil. Es stellt eine Distanz her: Der Lästernde stellt sich 
selbst über seinen Mitmenschen. Er schafft Abstand. Er glaubt, er können urteilen 
und beurteilen, was bei dem anderen los ist. Kurz: Der Lästerer ist anmaßend. 


Dabei bin ich selbst hervorragendes Lästermaterial. Meine Kinder machen sich 
offen über mich lustig. Wenn ich einen Witz mache und die einzige bin, die lacht. 

Manchmal weiß ich gar nicht, was falsch war, wenn sie wieder den Kopf schütteln 
und sagen „typisch Boomer“. 

Meine Kollegen lästern darüber, dass ich immer „hier“ schreie. In der letzten 
Lehrerkonferenz der Naturwissenschaften - mit denen ich gar nichts zu tun habe -  
sagte der Kollege: „Wer von euch macht das jetzt? Na los, meldet euch, sonst 
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steckt Tina gleich den Kopf rein und schreit „ich“. Das schlimme: Jeder hat den 
Witz verstanden.


Werdet barmherzig, wie Euer Vater barmherzig ist.


Wie barmherzig ist denn unser Vater? Das wird in der Bibel ausführlich und 
mehrfach beschrieben. Wenn ich nur weiter blättere nach der Feldrede und von 
der Geschichte vom Verlorenen Sohn höre, der alles falsch gemacht hat und 
dennoch voller Freude von seinem Vater umarmt wird. Oder Zachhäus, einer dieser 
Zöllner, die sich an überhöhten Steuern bereichern, dem Jesus in sein Haus folgt, 
um ihm ganz nah zu sein. Und natürlich Jesus: Gott wird Mensch, weil Gott die 
Nähe zu uns sucht.


Werdet barmherzig, wie Euer Vater barmherzig ist. Das ist ein überhöhtes Ideal. 
Das können wir nicht schaffen. Aber wir können uns auf den Weg machen. Es heißt 
ja nicht seid barmherzig, sondern werdet barmherzig. Wir können einen neuen 
Weg gehen: raus aus dem Lästern, hinein in das Menschenverständnis. 


Ich habe genau das im Kollegium erlebt und teile diese Geschichte gerne mit 
euch: Auch, wenn ich ein wirklich liebes Kollegium habe, gibt es im Alltag 
Spannungen und Reibereien, die bei einigen deutliche Spuren hinterlassen. Die 
großen Themen sind: Zuverlässigkeit, Raumordnung, gemeinsames Handeln. 
Beispielsweise habe ich eine Kunstkollegin, die freitags immer noch 2h den Raum 
putzt, bevor sie ins Wochenende geht. Unser neuer Kunst-Kollege hingegen 
verlässt den Raum, wie er ist: Da fliegen auch mal Stifte rum, werden Materialien 
nicht da hin geräumt, wo sie hingehören. Sie wird immer wütender, dass sie hinter 
ihm her räumen muss, er findet sie anstrengend und überspannt, wenn sie schon 
morgens aufzählt, was alles nicht aufgeräumt war. 

Mir wirft eine Kollegin vor, mit meiner Dauerpräsenz in der Schule Standards zu 
setzen, die andere unmöglich einhalten können, während ich ihr vorwerfe, dass sie 
nicht mal zum Auftritt ihrer eigenen Schüler kommt. 

Oder der immer wieder eskalierende Streit zwischen Grundschule und Gymnasium. 
Die Kollegen des Gymnasiums werfen den Grundschullehrern vor, dass sie 
nachmittags nach Hause gehen, die Grundschullehrer werfen den 
Gymnasialkollegen vor, dass sie keine Idee davon haben, was es bedeutet eine 
Klasse von 24 Zweitklässlern durch den Tag zu führen.


An einem unserer religionspädagogischen Tage haben wir die Kollegen die 
Probleme benennen lassen und zu jedem Problem ein kleines Puppenspiel 
erstellen lassen. Diese kleinen Inszenierungen haben unsere Herzen für die Not 
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des jeweils anderen geöffnet. Plötzlich war klar, was es bedeutet, wenn im Raum 
keine Ordnung herrscht und mit welcher Verzweiflung die Kollegin - im 
Puppenspiel in Gestalt von Rotkäppchen- dagegen angeht. Plötzlich war deutlich, 
was es bedeutet, wenn man den ganzen Tag von kleinen Kindern angesprochen 
wird und gleichzeitig Mama, Arzt, Lehrer, Erzieher, Motivationscoach und 
Sozialarbeiter zu sein.


Seither ist ein Jahr vergangen und jetzt sind alle miteinander barmherzig und 
freundlich und geben sich Mühe - nein natürlich nicht. Der Alltag hat uns wieder 
und viele, viele Momente führen wieder zu Spannungen. Aber wir haben an 
diesem Tag diesen einen barmherzigen Blick auf unsere Kollegen geworfen. Je 
öfter wir das tun und je genauer wir hinschauen, umso besser wird das 
Zusammenleben. Davon bin ich überzeugt.


Wie erreicht man das: einen barmherzigen Blick haben? Indem man sich genau 
anschaut und miteinander redet. Das Gegenteil davon ist übrigens, einander zu 
überzeugen oder zu argumentieren. Das würde ja wieder bedeuten, dass wir 
glauben es besser zu wissen. Aber da fragt ja der Predigttext auch zu recht: Kann 
denn ein Blinder, einem Blinden den Weg weisen? Nein. Und wenn wir uns alle 
gleichermaßen als Blinde betrachten, als Menschen, die suchen und versuchen es 
gut zu machen, das richtige zu tun, dann gelingt viel eher, was der Bibeltext 
fordert.


Es gibt viele Beispiele, wo genau das gelungen ist: In Lutherstadt Wittenberg 
beispielsweise gibt es das Format „Sprechen und Zuhören“. Die Regel ist, jeder 
spricht 4 min ohne Unterbrechung oder Bewertung der anderen. Und es wirkt: die 
Menschen, die danach befragt werden sind bewegt und öffnen sich für andere 
Positionen.


Ein anderes Beispiel - die älteren von uns erinnern sich noch an den Nordirland 
Konflikt zwischen Katholiken und Protestanten. Zwischen pro-Iren und pro Briten. 
Das Karfreitagsabkommen, ein Kompromiss, der die Kämpfe, Gewalt und die 
Todesopfer beendete wurde durch Verhandlungen und reden und zuhören erreicht 
und die Geschichte weiß von vielen solcher Konflikte, die mit reden und zuhören 
gelöst wurden: Die Abschaffung der Apartheit, die Wiedervereinigung, 
Tarifverhandlungen aller Orts.


Davon lebt auch unsere Demokratie: Dass Menschen zusammenkommen und 
miteinander reden, zuhören, verhandeln und Kompromisse schließen.
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Also, WEIL es so politisch ist: Werdet barmherzig, wie euer Vater barmherzig ist. 


Wie geht das heute und bei uns konkret? Schauen wir auf die Beispiele vom 
Anfang.


Die schrulligen Freunde und Verwandten mit ihren übergriffigen Kommentaren 
über unsere Lebensentscheidung, über unsere Erziehungsmethoden - moment 
mal, ich bin ja auch so eine…. Wenn ich aber genau hinschaue, sehe ich in meiner 
Freundin mit der bedürfnisorientierten Erziehung nur den Versuch eine möglichst 
gute Mutter zu sein. Etwas, das ich auf meine Weise auch versuche. Und ich kann 
die Verzweiflung nachvollziehen, wenn man nicht weiter weiß bei seinen eigenen 
Kindern und die Sicherheit, die ein Konzept bietet.


Oder das Beispiel vom den jungen Mann, der so verwöhnt wird von seinem Vater.  
Dem ein bunter Mantel geschenkt wird. Vielleicht habt ihr darin Joseph 
wiedererkannt, von dem wir in der Lesung gehört haben. Joseph, der seine Brüder 
immer von oben herab behandelte, weswegen sie ihn als Sklaven verkauften. 
Joseph, der reich und angesehen wurde und sich an seinen Brüdern mit einem 
Streich gerächt hat. Brüder, die einander am Ende ihres Lebens vergeben haben, 
weil sie sich nahe standen. Nahe genug, um barmherzig miteinander zu sein.


Ganz schwierig finde ich das Beispiel mit unserem Dorfnachbarn im Nazi Dorf: Ja 
ich lebe in einem netten Dorf mit gemeinsamen Veranstaltungen, Dorfputzaktionen 
und einer Whats app Gruppe, falls man mal was braucht.

Ein Dorf in dem man sich im Dezember an vielen Tagen bei jeweils einem 
Nachbarn trifft zum lebendigen Adventskalender und redet. Da habe ich mich 
schon ab und zu gefagt, warum ich diesen Adventskalender organisiere bei 47,6% 
AfD Wählern (Landratswahl). Also 47,% der Menschen in Neukünkendorf , die 
wählen waren unterstützen lieber die AfD als eine bewährte CDU Kandidatin, die 
von allen anderen Parteien unterstützt wird? Da kann ich schnell verurteilen und 
sagen, das sind alles Nazis und hätte jede Verbindung abgebrochen. Aber wenn 
ich mit meinen Nachbarn rede, höre ich Menschen, die hilfsbereit sind, die sich 
ernsthaft Sorgen machen. Menschen, deren Recherchequellen nicht seriös sind - 
keine Frage. Aber da zu argumentieren, funktioniert nicht.


Das Problem mit Menschen ist ja, dass Argumente meist nicht helfen. So 
funktioniert unser Gehirn nicht. Wir verschließen uns neuen Fakten und fügen alles, 
was wir hören in unser vorhandenes Weltbild ein. Es ist nützlich und hilft uns, uns 
zurecht zu finden, aber an so einer Stelle eben nicht.
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Also nicht argumentieren, sondern zuhören und reden und um am Ende 
festzustellen - meine Nachbarn sind in der Mehrzahl gute und nette Menschen, die 
eben auch das Gute wollen. Das sind nicht alles egoistische, engstirnige, 
konservative Leute voller Hass. Vielleicht wäre das Format „Zuhören und reden“ 
auch etwas für Neukünkendorf. Für Angermünde. Für Brandenburg und Berlin…

.

Das leichteste Beispiel zuletzt: mein Sportlehrerkollege? Das ist deswegen leicht, 
weil ich ihn sehr mag und wir haben gemeinsam schon einige Dinge vor der 
Schulleitung durchgesetzt und unterstützen uns bei verschiedenen Projekten. Wir 
sind uns also schon nahe und ich habe einfach gesagt: Es sieht komisch aus, wenn 
du als erwachsener Lehrer mit einem leicht bekleideten Mädchen tanzt. Und er hat 
gesagt: Finde ich auch, ich war ganz überrascht von ihrem Outfit.


So einfach kann es sein. Und dann auch wieder so schwer wie im Dorf, wie mit 
Menschen, die uns nerven oder Sorgen bereiten. Vor allem Mitmenschen, die 
etwas in uns triggern. Da hilft es nur bei uns zu bleiben. Unsere eigenen 
Triggerpunkte zu betrachten und auch mit uns selbst barmherzig zu sein. Das 
gehört ja auch dazu. 


Ich wünsche mir dass ich barmherzig auf meinen Nächsten blicke. Ich wünsche mir, 
dass barmherzig auf mich geblickt wird. Meine große Hoffnung für unsere Zeit ist 
es, dass wir mehr mit einander reden und mehr einander zuhören, so dass Nähe 
entsteht. 


Denn - ein letztes Mal: Werdet barmherzig, wie auch Euer Vater barmherzig ist.


Und wenn das zu schwierig wird, probieren wir es mit der Vorstufe, die man in 
Epheser 4 nachlesen kann (Eph 4, 2): Eintragt einander in Liebe.


Amen
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Guter Gott,

deine Liebe überwindet das Böse, 
deine Gnade reicht weiter als der Horizont, 
deine Barmherzigkeit übertrifft alle Hoffnung und lässt alle Befürchtungen 
verstummen.


Guter Gott,

Menschen werden einander fremd.

Menschen entwickeln verhärtete Positionen.

Ängste verhindern es, dass wir uns einander nähern.

Öffne Ohren für das Gespräch.

Öffne die Augen, dass wir unseren Nächsten sehen.

Öffne unsere Herzen für das, was uns verbindet.

 
Guter Gott,

auf deine Liebe hoffen wir 
für die, denen egoistische Menschen alles nehmen, 
für die, die wehrlos in ungerechten Strukturen aushalten, 
für die, die sich dem Bösen in den Weg stellen. 
Deine Liebe macht stark. 
Deine Liebe verwandelt die Welt. 
 
Guter Gott,

auf deine Freundlichkeit hoffen wir 
für die Einsamen und alle, die verachtet und ausgegrenzt werden, 
für die Obdachlosen in diesen heißen Tagen,

für die Opfer von Erdbeben und anderen Naturgewalten, 
für die, die mutig bleiben und am Guten festhalten.

Deine Gnade bewahrt vor Misstrauen. 
Deine Gnade beschützt in Angst. 

Guter Gott,

sei mit deiner Barmherzigkeit bei uns und hilf uns, barmherziger zu werden. Mit 
uns selbst und mit unseren Mitmenschen.


Und nun höre uns, wenn wir gemeinsam beten: Vater unser…
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